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i. s
2eit ibre Arbeit! Oie tloiknung aut die >Vieder-

WD Wb̂ burt der goldenen weiten der Lucbbinderei will
MŴ Wuns nicbt verlassen» die bloiknung aut die gut ge¬
bundenen und „kein güldenen " TinbLnde trüberer ^abr-
bunderle , aut die scbünen LlinddrucbeinbLnde, die nur mit
Stempel und 8treiebeisen gegiert wurden ; die ^Vieder-
geburt einer ^ eit, wo die tlandwerbsarbeit an der (Quelle
des Ledarts scböpteriseb wirbte . Diese Idoitnung Lu ver-
wirblieben, sollte die Aufgabe aller sein, der Idersteller wie
der Lenütrer , weil beider Olüeb daran bLngt.

Ts ist die TloKnung auk das Kommen einer neuen, uns
eigenen ^ usdruebsbultur , die würdig wLre, der trüberen
verfallenen gegenübergestellt Lu werden. Dieses 2iel bann
nur dann erreiebt werden, wenn stets mensebenwürdige Ar¬
beit naeb besten Kräften geleistet wird , dede 2eit bat ibren
eigenen ^ usdrucb gefunden , sobald sie reit geworden ist.
Die Oegenwart, als Obergangsreit Lwiscben einer alten

Uten Kultur der Idandwerbsarbeit und einer vielleicbt
ommenden Kultur der klascbinenprodubtion , vermag dies

noeb niebt, oder sie beginnt erst Zögernd, es ru bönnen.
Lei dem bistoriscben, aut überlieferte Ledürknisse aut-

bauenden Lucbeinband wurde die Idee der bonstrubtiven
und tecbniscben Arbeit bis rur vollbommenen ^ ustäbrung i
stets widerspruebslos und obne Lrucb verfolgt. Der Lueb- *
einband der Gegenwart, wie er in der neuen Lrodubtion §
mit ibren b^ascbinen entstanden ist, ist ein ^lihverständnis,
ein Mittelding Lwiseben den alten 6ebrLueben und den i
neuen Lrodubtionsbedingungen . ^

Die mecbaniscbe Lrodubtion bat die menseblicbe Arbeit d
erleicbtert, in vielen (bewerben sogar vollständig ersetzt, ^
manebmal obne Î acbteil tür die teebniscbe oder bonstrub- H
tive Vortreikliebbeit der Arbeit. Im Luebbindergewerbe 2
ist leider das Oegenteil der Lall. Oerade Trleiebterungen ^
infolge der Verwendung von b-Iasebinen verkübrten rur
Verstellung eines blandarbeitsurrogates . I_lnd wabrend die ^
Landarbeit dem streben nacb Verbilligung bald eine OrenLe j
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setrt , gebt die Verbilligung durcb die ^sascbinenverwen-
dung immer weiter , was freilicb am Lnde da ^u fübrt , daß
der ^ lenscb der ^lascbine untergeordnet wird.

Von da LN begann der Niedergang der guten bland-
bucbbinderei . Oie durcb die ^lascbine verbilligte und im
selben ^laße vermebrte kroduktion wäre übrigens nabe ^u
unscbädlieb gewesen , wenn die klascbine auf die Massen¬
produktion , die nicbt unmittelbar für den letzten Konsu¬
menten , sondern für den blandel arbeitet , bescbränkt
geblieben wäre . In der alten blandwerkskultur waren es
'̂a immer die Bedürfnisse des Verbrauebs , die die kroduktion
regulierten , bleute ist das Oegenteil der Lall : die ^ lascbine
arbeitet für den ^larkt ; und nacb dem , was er anbietet,
sollen sieb die Bedürfnisse ricbten . Oer I^andelsmarkt
beeinüußt aber oft die kroduktion in scbädlicbster ^Veise,
weil er selbst an dem krodukt kein anderes Interesse bat
als dessen kreis . Oer kreis ist '̂edocb nur eine der Ligen-
sebaften , die an dem krodukte wiebtig sind , und es ist
sebädlicb für die kroduktion , wenn die anderen Ligen-
sebaften des kroduktes , vor allem seine (Qualität , in der
^usspracbe Lwiscben dem Lr ^euger und dem das LrLeugnis
einbandelnden >Viederverkäufer keine kolle mebr spielen.

Oie alten Lindeweisen , die sieb in einer 8OOMbrigen
Lntwicklung ausgebildet baben , sind mebr oder weniger
verlassen worden ; neue , unserer 2eit entspreebende , unseren
tecbniscben blilfsmitteln gemäße baben sie aber noeb nicbt
ersetLt . Oie neue mascbinenmäßige kroduktion in der Lucb-
binderei bat noeb lange nicbt '̂ene innere keife erlangt
wie die alten blandwerksweisen.

Oa ist die neue Ifecbnik des Ver ^ierens mit der b^ascbine,
mit der sogenannten Vergoldepresse — die Ziererei statt
des Linbandes . Oer Luebeinband wird jetLt in Lwei ab¬
gesonderte 1*eile rerlegt : den Lucbblock und die Ober¬
decke , 1*eile , die , wenn sie Lusammengeklebt sind , mebr
oder weniger den Linband ersetzen sollen . Oie konstruk¬
tive Arbeit dagegen , die den ricbtigen , bandgebundenen
Linband gestaltet bat , wurde jetLt des Gierens wegen weg-
gelassen ; nur der 8cbein einer konstruktiven Arbeit bleibt.
Ls wurden falscbe künde , falscbe kapitale und Lbnlicbe
Arbeit verübt , nur um den Lindruck eines wirklieben Lin-
bandes Lu macben . 80 entstand eine beenge Arbeit , die
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keine innere Notwendigkeit kesitLt und kesser ganL Weg¬
fällen würde , Kloße klackakmungsarkeit.

Oie Lweckmaßigen , ganL einkack vergoldeten l îtel oder
^ierstempel des frükeren wirklicken Luckeinkandes konnten
nur von der biandarkeit ausgefükrt werden , ^etrt , an der
gesonderten Oecke kann alles ^ löglicke gesckeken . 8ie
wird kis Lum Ükermaß gegiert — aker es ist kein Linkend
mekr.

Oer l^andkuckkinder wird auf diese ^Veise Lu einem
reckt kilflosen , ungesckickten ^litkewerker gegenüker der
masckinellen Produktion , die )'ene 8ckeinwerte auf mecka-
nisckern V êge weit kesser und leickter kerstellt . Ond man
fragt sick , ok nickt kei einer soleken ^ ufgakenstellung die
Xlagen üker den Ontergang des Handwerks unLeitgemaß
sind und ok nickt solek ein Handwerker etwas ist , was
ükerwunden werden muß.

II.
Oie klandmasckine , die sick in ikrer Orkonstruktion

als wertvoller , wenn auck primitiver Lekelf erwies , katte
kei ikrer weiteren Vervollkommnung sogar die (Qualität
steigern können . Leider Kat die Entwicklung nickt diesen
V êg genommen . Diese k^asckine ist vorläuüg nickt als
klasckine weiter ausgekildet worden , um neue wertvollere
Dinge LU sckaKen , sondern daLu , um etwas Lu leisten , oder
Lu leisten Lu sckeinen , was gut und ekrlick nur mit der
l^and gemackt werden kann . Dies ist aker eine ganL andere
^ufgake , als der I^andmasekine ursprünglick Lugedackt
war , und stekt daru in einem sckarfen OegensatL.

Verwunderlick ist , daß trotL aller sick ükerstürrenden
Neuerungen in der masckinellen Luckkinderei nock nickt —
oder kaum nock nickt — das Legekren nack einer neuen
soliden Lindeweise erwackt ist ; wenigstens nack einem
Verfakren , das das '̂etLt vorkandene Material , namlick das
sckwacke Luckpapier , nickt Lerstoren würde , wie es eken
gesckiekt . Dagegen werden immer wieder neue 8peLial-
masckinen gekaut , um klandgriKe nackruakmen , wie Lum
Leispiel das ^ kpressen mittels der Luckrücken -^ kpreß-
masekine . Das wiektigste Lrgeknis dieser k^asckinenproduk-
tion ist der Verlegereinkand . Oie auf meckanisckem V̂ege
Lusammengekefteten Luckkogen werden in eine gesondert

71



Lugericktete Decke eingeklebt . Der Werk8tattau8druck für
8olcke Arbeit i8t „einkängen " , im Oegen8atLe Lu „ein¬
binden " , womit in der tIandwerk8Leit da8 Verknüpfen de8
Luckblocke8 mit dem Deckel beLeicknet wurde . Der Ver-
legereinband i8t nack dem tretenden Worte de8 Luck-
binder8 Dougla8 Lockerell kein Linband mekr , 8ondern
ein in kapier oder Leinwand eingeküllter Luckum8cklag.
Lin „ Look -ca8ing " i8t er , nickt8 mekr — wenn er nickt
mekr 8ein wollte , 80  wäre dagegen nickt8 Lu 8agen . Wenn
man aber die8en vorübergekenden Zuck8ckutL mit I^ ilfe
komplizierter KIa8ckinen verliert , tut man etwa8 Wider-
8pruck8volle8 , denn dafür i8t wieder die Lindeweisre nickt
dauerkaft genug . Der Linkangearbeit , die ein wiederkolte8
Llmbinden au88ckließt , ent8prickt e8 nickt , dem Verleger-
einkand den 8ckein einer kaltkaren Arbeit aufLuprägen
und un8 und ikn durck allerlei Tier Lu beglücken . In den
letzten Jakren 8ind von den geacktet8ten Verlegern 8vgar
meckani8ck kergesrtellte Ledereinbande angeboren worden.
Tu die8ea k8eudo -OanL- oder blalbledereinbanden wird
8ckafleder verwendet , da8 Lwei- oder dreimal der klacke
nack ge8palten i8t und daker 8truktur - und narkenlo8 und
ab8toßend au88eken würde , wenn man ikm nickt wieder
mit allerlei K4a8ckinen 8olcke Strukturen und Marken
kün8tlick einpreßte . ^ lan möckte dock glauben , daß jeder,
der diesren kroLeß kennt , ikn al8 die kal8ckung eine8 vom
warmen Leben ge8ckaifenen Dinge8 , al8 eine überdie8 ganL
unnütze "fäu8ckung akleknen müßte ; aker die Verirrung
und Verwirrung keim Luckkenütrer i8t 80  groß , daß er
weder weiß , wa8 ikm angeboren wird , nock Lu8t Kat, 8ick
dagegen Lu wekren.

Die Verlegereinkände , und Ke 80 nder 8 die ledernen,
werden dann reick mit Druckplatten verliert , die oft Motive
von KIand8tempeln entkalten , in jenen Wiederholungen
und in jenem kkytkmusr , wie er 8ick nur bei der bland-
arkeit al8 deren XennLeicken ergeben würde . Die KIa8ckine
preßt 8ie auf einmal ein , und wieder wird der LuckbenütLer
LU einer falsrcken ^ N8ckauung verleitet . In jüng8ter Teit
8iekt man Lwar Verlegereinkände , deren manckmal ge-
8ckmackvolle Tier von gelegentlicken Lntwurf8kün8tlern
kerrükrt , denen aber dock die inneren teckni8cken kro-
bleme gleickgültig geblieben 8ind . Wa8 daraus »ent8tekt , i8t
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La gewissem 8inne mitunter nocb übler als der obae ttilfe
eines solcben Lünstlers bergestellte Verlegereinband.

^lan möebte also sagen , daß aucb der Verleger mit
seLaern Linbande die Lbrn gestellte Aufgabe falseb aufgefaßt
bat , und fragt sieb , vb nrebt aucb er etwas ist , was über¬
wunden werden muß.

III.
Irnrner öfter und Ln Lrnrner weiteren Xreisen oikenbart

sieb das Lestreben , das >Virtscbaft 1icbe rnit dern ä ŝtbe-
tiseben lu vereinigen . 6efabrlieb und irrekübrend ist dieses
Lestreben , wenn man darunter wirklicb die Vereinigung
von rwei ursprünglieb getrennten >Vesenbeiten verstebt.
krucbt tragen und lum 2iele fübren wird es aber , wenn rnan
von der Überreugung ausgebt , daß die ebrliebe , lweck-
riebtige Arbeit begabter ^lenscben rnit innerer Notwendig¬
keit niebt nur vollendete XVirtscbaftlicbkeit , sondern , wie
ein 6ottesgescbenk , aueb die 8cbönbeit besebert . t ŝur solebe
lweckdienliebe , ebrliebe , das beißt rnenscbenwürdige Arbeit
laßt die Wiedergeburt des sebünen Luebes und des seböaen
Luebeiabandes erboiken.

preilicb , sogar die teebniseben Vorbedingungen sind
dafür fast lur Oanre erst lu sebaiken . 80 vor allem ein
dauerhaftes und biegsames und docb niebt lu teures Papier»
eine neue Überlieferung im guten Drucken , endlicb gute
Lucbstaben in allen ketternkasten , womit ein scböaer 8atl
lusammengesetlt werden könnte . Darauf würde sieb dann
die gute Lucbbindearbeit aufbauen , die , aufjede lAuscbuag
verliebtend , die 'peile ebrlicb , organiscb und lweckmLßig
verbindet und ein barmoniscbes Produkt liefert , ob es nun
ein scblicbtes oder ein kostbares 8tück sei , '̂a sogar , ob
es sieb um ein bandgearbeitetes Linlelwerk oder um die
neue , erst lu scbalkende , einfacb -gute b^assenware bandelt.

Leim Vorricbten sucbt der blandbucbbinder luerst den
2 entralpunkt für die Lilder , tafeln und Druckbogen , die
dann auf labe Palle geklebt und bernaeb wieder um den
nacbsten Logen umgefallt werden ; bierauf erfolgt bei
der edelsten Handarbeit das bleften der Logen auf müg-
liebst viele erhabene künde , die beim ^ nsetlen der Deckel
mit diesen verknüpft werden . Das dabei vorgenommene
Durebrieben der Lünde bedeutet das eigentliebe Linden.
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8 Zndlick folgt die Verstellung des Dederrückens. Die alten
Geister nannten es „Insledermacken ", womit sie mekr als
ein bloßes kederaufkleben meinten. Das Deder bat die
Zestimmung, die gekefteten Dogen rusammenrukalten,
deskalb muß es unmittelbar an die Zuckrücken aufgeklebt
werden und noeb die beiden Deckel , die mit den Zünden
verknüpft sind, rusammenfassen . ^ Ile diese Arbeiten, die,
wenn sie gut gemaebt werden sollen , kaum anders als mit
der bland bergestellt werden können , krönt dann das
üandstempeln , das nickt nur und nickt ruerst rum Ver¬
lieren des Duckes dient, sondern daru, um alle seine 1*eile
nur nock fester ru verbinden . Durck die an den ricktigen
stellen beiß eingepragten Stempel, am Kücken, um die
Zünde Kerum, an den 8eitenrandern , wird die innere
Struktur nickt nur organisck durck eine Tier begleitet und
deutlick gemackt, sondern auck gefestigt : das >Vesen der
Konstruktion tritt außerlick in die Zrsckeinung, das Kon¬
struktive wird rum ^.stketiscken.

bleue bleisterarbeiten in der Zuckbinderei wie unter an¬
deren die des Douglas Lockerell , des ân 8mits, der V̂iener
>VerkstLtte und des Deiprigers Karl Sonntag kaben )'ene
guten alten blandwerksteckniken vor dem Verfall bewakrt,
ja sogar da und dort weiter entwickelt ; auck iknen bereitet
die Zesckaikenkeit unseres Deders, das nur in den seltensten
KLllen an die Oüte des alten keranreickt, nock mekr aber
die ^ rt der meisten neuen Kapiere kaum übersteiglicke
Tckwierigkeiten. Die größten blemmnisse aber, die der Kort-
dauer der guten Î andbuckbinderei und dem Keifwerden
der Massenproduktion mit blasckinen gegenübersteken,
stammen vom Konsumenten, der edle Arbeit durckaus
nickt loknen will , dem 8ckeine nacklauft und dem 8ckein-
produrenten rum 8iege verkilft. Dieser Konsument ist auck
etwas, was überwunden werden muß.

block größer und drängender als die 8orge um den kort-
bestand der guten b̂ andbuckbinderei ist die Aufgabe — so
reckt eine Aufgabe unserer Teit —, die Grundlagen einer
neuen, soliden blassenproduktion ru sckalfen. Ikre sorialen
Voraussetrungen waren, sckeint es, fast leickter ru sickern
als ikre teckniscken. Die Zuckbindereimasckinen kaben
sieb nock gar nickt von dem Vorbild der blandarbeit frei-
gemackt. blan muß erst beginnen, mit iknen etwas anderes
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ru wollen als das , was die blandarbeit leistet . ^ lan muß
erst beginnen , aus den Î logliebkeiten der klascbine ru
einer korm Lu gelangen , die niebts vortauscbt , die sieb
ebrlicb als ^lasebinenwerk gibt , und gerade daraus ibren
ibr eigentümlicben Vorteil und ibre eigentümliebe 8cbön-
beit ableitet . Krst dann wird die ^lasebinenarbeit reif
geworden sein , erst dann wird sie wirtsebaftlicb , astbetiseb
und etbiseb etwas gleicb Outes sein , wie es die Landarbeit
ist . Krst dann werden beide , blandwerk und ^lascbinen-
werk , obne einander erniedrigende Kampfe gleiclneitig
besteben.

Luebbinder am l ândesinstitut Lur Forderung von bland
werk und Oewerbe in Krakau.
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